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^er^ Geringerer als Generaloberst v. Hindenburg,
Mvßer Paladin im Osten, hat das Wort gerufen,

«tjkt; uns zu richten haben. Der russische Soldat
? °ber s- Heer an Zahl uns bei weitem überlegen
% nV le  find schon mürbe geworden; alle Anzeichen
Eian hin, daß sie bald fertig sind. Man merkt
Mtet*- Art, wie sie sich schlagen, daß sie nicht mehr

>}l all nen: Der Krieg mit Rußland ist gegenwärtig
!# *i'fetteirifiT Eine Nervenfrage. Wenn Deutschland und

« ^ "ch-Ungarn die stärkeren Nerven haben und durch-!<U>'Tili'
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und sie werden die stärkeren Nerven haben und
t — so werden sie siegenl

. gMprach Hindenburg.
Wort gilt natürlich in erster Linie für ' die

'ß die im Osten im Felde stehen. Die Strapazen
lä Ulan* ' unI) ^it dem Nachschub und der Zufuhr mag
ijie"F>ptal hapern, die trotz aller Schläge immer aufs
Nkx , erholten Angriffe russischer Truppen , immer
">in»„unterstützt durch neue Reserven ans dem Innern,

andauernde Aufmerksamkeit. Was schadet es
^ wenn es einmal geschlagen wird ! es kommenimmer wieder neue. Da helfen nur Nerven!

^sch„ Entschlossenheit, auch diese neuen Nachschübe ebenso
ß tz ^ u wie ihre Vorgänger , das ist das einzige Mittel,
Bsch" großen Kampf zu bestehen. Dann müssen die
siiix, Nerven versagen. Auf der fortgesetzt siegenden
\t .rj uehen ist ein anderes Bewußtsein, als auf der
I , ”1 geschlagenen. Zu wissen, daß alle die Nach-
l sj/ud Verstärkungen nur neue Todesopfer sind, die

.äffenden deutschen Flinten und Kanonen ent-
werden, das zerrüttet die Nerven auch des

i!tE5«! c-' Es gibt bei keinem Unternehmen ein lähmen-
'itzM/fuhl als das Bewußtsein : Du kannst tun, was

M ' e§  nützt doch nichts!
werden aber auch von uns , den Daheim-

jfyti, /*en- verlangt . Wir dürfen den Mut nicht ver-
^te' «̂ Nn es einmal langsam geht, wenn die gegnerischen

an  rinem Punkte so festgebissen haben, daß es
N tzW.Ng nur ein mühseliges schrittweises Ringen gibt.

n nicht verzagen, wenn einmal eine schon besetzte
Ukke» ^ " äumt wird und es rückwärts geht, um an

Punkten und mit eigenen Verstärkungen den
^ nio!. Klagen . Das ist während dieses Feldzuges
?!IjJ^ qacE) geschehen, und stets hat es mit dem Siege
"Vit geendet. Es kann vielleicht noch einmal vor-aber es wird wieder mit unserem Siege enden.

Dürfen nicht kleinmütig werden, wir müssen durch-
" ' .zDieser Krieg darf nicht mit einem schwächlichen

luden, es handelt sich heute um das Schicksal
£ist„7; Gerade im Osten ist das vor allem wichtig.
»Keii Umständen muß die russische Macht von unseren
>H?^ ûrückgeschoben werden. Diese barbarische, tpran-
W*5e»i die in dem Völkergemisch der sarmatischen
M gsE die Obergewalt an sich gerissen hat und jeden
si»Î bdanken. jede Kultur knechtet, diese minderwertige
jwi ' selbstsüchtige, unehrliche Geistesrichtung, die ein
Ä MH für jede Entwicklung wird, sie muß aus
Nea°den Europas gestrichen werden. Die Russen
^»bgMch politisch zu einem Volke zweiten Grades

ljMuA werden, das sich vielleicht später einmal
^ Hhf höheren Kultur emporarbeiten kann, wenn es

qe  gibt , das aber vorläufig im Rate der Völker

nicht mitreüen darf . Wie das politisch festzulegen ist, soll
uns heut noch nicht kümmern; es gibt der Mittel genug.
Heute handelt es sich um den Sieg , der verhindert, daß
Rumänen , Finnen , Ruthenen, Balten , Polen usw. zu
einer einheitlichen russischen Volksmasse zusammengeschweißt
werden. Diesen Sieg zu erfechten, daran müssen wir alle
mitkämpfen mit unseren Nerven, und die Nerven der
Daheimgebliebenen sind dafür ebenso wichtig wie die
unserer im Felde stehenden Söhne und Brüder.

Der Krieg.
Während in Westflandern und Nordsrankrerch infolge

des andauernden schlechten Wetters die Operationen nur
langsam vonstaiten gehen können, geht es im Osten weiter
sehr lebhaft zu. Die Verfolgung der geschlagenen russischen
Armeegruppen wird fortgesetzt, die große Entscheidungs¬
schlacht bei Lodz mit den russischen Hauptkräften
dauert an.

Der deutfebe Generalftabsbertcbt.
Schneesturm in Flandern . — Französischer Miß¬
erfolg bei Combres . — Deutscher Vormarsch süd¬
lich Block . — Fortdauer der Entscheidungsschlacht

bei Lodz.
Großes Hauptquartier , 20. 11. vorm.

In Weftflandcrn uud iu Nordfraukreich keine wesent¬
lichen Änderungen . Der anfqeweichtc, halb gefrorene
Bode » und Schneestnrm bereiteten unseren Bewegungen
Schwierigkeiten . Ein französischer Angriff bei Combres
südöstlich Berdnn wurde abgcwiesen.

An der Grenze Ostpreußens ist die Lage unverändert.
Östlich der Seenplatte bemächtigten sich die Russen eines
unbesetzten Feldwerkcs und der darin stehenden alten
unbeweglichen Geschütze. Die über Mlawa und Lipno
zurückgcgangenen Teile des Feindes setzte» ihren Rückzug
fort . Südlich Block schritt »nscr Angriff fort . In den
Kämpfen um Lodz und östlich Czcnstochau ist noch keine
Entscheidung gefallen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Die Lage am 20 . November.
(Von unserem CB. -Mitarbeiter .)

Daß die deutschen Truppen in Westflandern außer mit
einem hartnäckigen Feind und groben Terrainschivierigkeiten
nun auch noch mit harter Unbill der Witterung zu kämpfen
haben, ist bedauerlich, kann aber am Endresultat nichts
ändern. Dieses wird nur hinausgeschoben. Unsere Truppen
haben am Userabschnitt ihre Überlegenheit bewiesen, sie
haben Stellungen erkämpft, von denen aus es ihnen
möglich ist, den Feind aus seinen letzten Haltepunkten zu
werfen, und sie werden dies tun, sobald dauernde Kälte
den Boden gehärtet, die Kanäle mit festem Eis bedeckt
hat. Auch für die Kämpfe im Osten dürfte sich
der klingende Frost, einst ein Feind der Russen,
sich als Verbündeter unseres Heeres zeigen. Kein Geringerer
als Generaloberst v. Hindenburg hat darauf hingewiesen,
daß die Hauptstärke der Russen, ihr schnelles und um¬
sichtiges Eingraben in starken Feldstellungen, zusammen¬
sinkt, wenn der Boden hartgefroren ist und der Spaten
die Arbeit versagt. Dem deutschen Angriff auf freiem
Felde bält der Russe nicht stand. Aber auch jetzt ist die

deutsche Armee ihm weit überlegen. Das zeigt der an¬
dauernde Rückzug der russischen geschlagenen Heeresteile
über Mlawa und Lipno, die keinen Versuch machen, sich
wieder festzusetzen und den nachdringenden Feind auf¬
zuhalten. Das zeigt unser Vordringen südlich Plock,
wo die Rolle des Angreifers jetzt ganz uns über¬
lassen geblieben ist. Daß die Hauptschlacht um
Lodz und östlich Czenstochau mit der riesigen russischen
Hauptarmee nicht in kurzer Zeit -ntickiieben werben

konnte, sondern mehrere Tage andauern würde, war vor¬
auszusehen. Der moderne Krieg mit seinen langen
Fronten , seinen Feldbefestigungen und Maffenheeren kennt
keine Entscheidungskämpfe mehr, die sich im Laufe von
48 Stunden bis zu Ende entwickeln. Nur allmählich
kann sich aus Einzelerfolgen ein durchgreifender Sieg zu¬
sammenbauen. Das muß immer wieder betont werden.
Der Endausgang wird , je langsamer er heranreift , um so
gewaltiger sem und Wirkungen üben, die unabsehbar sind.

*
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uie nervösen franzoren.
Nus den Kämpfen bei Dixmuiden meldet ein deutscher

Berichterstatter: Durch das stete Vorrücken unserer Truppen
die fast nur noch mit Sturmangriffen arbeiten, hat sich der
Feinde eine furchtbare Nervosität bemächtigt, und sobald
überhaupt eine Truppe zum Sturm angesetzt wird , ist man
Zeuge einer panikartigen Unruhe auf der Gegenseite.

Die Leute laufen ratlos hin und her; auf die Beleble
der Offiziere achtet niemand, das gegen unsere anstürmenben
Truppen gerichtete Feuer entbehrt sichtlich jeder sachgemäßen

»jß

Kammer und Schwert.
Roman von Guido Kreutzer.

Atzung. (Nachdruck verboten.)
MdxMutzien ein paar Minuten haltmachen, um den

Wagenverkehr passieren zu lassen, der aus der
k 6t  ium Potsdamer Platz einbog.
^kt- ^ agoner stand dicht vor ihr ; er versetzte ge-
emî xAlso der langen Rede kurzer Sinn : — du bist

in mich SU heiraten ?"
sondern vielmehr — mich von dir heiraten

itzirMnen welcher Zeit habe ich mein Wort einzu-

\ ^-e

#o*7 -‘u ,1C
»?I5 lcm 0ft gesprochen!"SS

to 'i sah plötzlich die verhaltene Spannung in dem
,'Miraffen Reitergesicht, und wurde hilflos.

sich die Möglichkeit dazu bietet; darüber haben

^ n̂n es Jahre dauert ?"
werden wir es eben ertragen müssen, Georg !"

ttj.7 w diesem Entschluß kann dich nichts wankend

^ Augen wurden groß und dunkel in jäher Leiden-
»̂ lchts . . . du! . . . Aber nun sag mir doch end-
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k. verstehe ja gar nicht . . ."
vOür schon wieder ruhig geworden. Er schüttelte
Wr »Dieses Verhör war überflüssig; ich weiß. Ich
C Seht nur noch mal alles von dir bestätigen lassen.
MjxDMerde ich dir auch meine Idee nicht länger vor-

igT.7- wenn es sich nur darum handelt, die Gerland-
tzr ist ?? Merke in Hörde eurer Familie zu erhalten,

Retter in der Not schon längst vorhanden!
LW „.Jur aus der Versenkung rausgeholt zu werden !"

1% ;? § sie ihn verständnislos anstarrte, warf er ihr
«et: »Dein Bruder Erwin !"

k»»n-° rgaß die schöne ladylike Irene von Stareyn
l ^ sonstige kühle Reserve, die sie unter Menschen

jMchtete ; griff nach dem Arm ihres Liebsten und
^ .^ ausgelassen ins Gesicht. „Um Himmels willen.
M »„^ . verfällst du ausgerechnet auf Erwin ?! Nem
'tßMMisches! Der eignet sich doch nicht zum Ge«

Nni Der ist doch Lvriker!"

Ä

Der Baron schnitt eine Grimasse: diese fidele Laune
vor allem Publikum behagte ihm gar nicht!

„Nu komm man schon weiter , Irene ; du fällst auf;
da drüben sind gleich ein paar Ladenschwengels stehen
geblieben und glotzen mit ihren halbblinden Monokelaugen
herüber . . . Sol hast du dich beruhigt ? sehr schön! . . .
Dann werd ich dir sagen: — der Erwin ist an sich 'n ganz
vernünftiger Mensch. Momentan allerdings etwas ver¬
schroben, weil er da in solche Gesellschaft von allerlei un¬
reifen Jungens hineingeraten ist. Das hockt in Cafes
zusammen, redet bombastische Phrasen über Kunst, Literatur
und allen Tod und Teufel und beweihräuchert sich gegen¬
seitig. Aber bei Licht besehen, sind die Herrchens alle
noch nicht trocken hinter den Ohren . Und sobald sie ihre
Unzulänglichkeit erst mal eingesehen haben, kriechen sie
auch schleunigst in irgendeinem bürgerlichen Beruf unter.
Denn ich Hab mir sagen lassen, die Befähigungen, die sich
durchsetzen, sind verdammt dünn gesät: und die findet man
nicht im Cafö, sondern an ihrem Schreibtisch!"

„Aber Erwin gehört zu diesen wenigen. Der schlägt
seine Zeit nicht in so minderwertiger Gesellschaft tot ; der
sitzt zu Hause und studiert und lernt und arbeitet !"

„. . . und dichtet!" ergänzte der Oberleutnant Baron
Bressensdorf resigniert.

„Bitte sehr — er hat ein Renaissancedrama unter der
Feder, von dem schon der erste Akt fertig sein soll!"

„Also schön!" sagte der junge Recke neben ihr achsel-
zuckend. „Glaub du nur an deinen Bruder ; du kennst ihn
ja schließlich besser. Ich verstehe, offen gesagt, von diesen
ganzen Fragen auch nur wenig ; die Leute, die ich lese,
haben alle schon ihre anerkannten und gefeierten Namen.
Wie sie aber zu denen gekommen sind, ist mir ganz
schnuppegal; das geht ja auch das Publikum nischt an.
Bloß soviel sage ich mir : — ein guter Kaufmann ist
besser als ein schlechter Schriftsteller. Und da kein Mensch
dem Erwin die Garantie für spätere literarische Erfolge
zu geben vermag, so sollte er doch ernsthaft erwägen, ob
er sich für die Zukunft nicht lieber mit dem Hörder
Geschützmaterial als mit dem Musenalmanach beschäftigt.
Damit hilft er uns und noch viel mehr — sich selbst!

Sie wollte eine abwehrende Erwiderung geben; doch
der Baron winkte eine langsam vorüberfahrende Auto¬
droschke heran und öffnete den Schlag . „So . Irene , bitte
steig em und fahr nach Haus !"

Aber sie dachte gar nicht daran ; sie fragte verblüfft:
„Was soll ich?"

„Einsteigen und nach Haus fahren !" Und mit halber
Kopfbewegung nach vorn : „Da kommt nämlich der grimme
Barde angesetzt!"

„Wer ??"
„Der Onkel Theophilus !"
„Wo denn — um Gottes willen ?!"
„Schau mal zu Jostp rüber ; siehst du, wie er sich da

durchdrängelt?"
Jetzt hatte auch sie den Kommerzienrat erkannt. „Ob

er uns gesehen hat?"
„Na klar ; er rennt ja wie ein Bürstenbinder, um

möglichst schnell Familienanschluß zu kriegen."
Sie saß bereits lustig lachend im Auto. „Das soll

ihm aber nicht gelingen. Wir fahren ihm vor der Nase
davon. Komm schnell herein!"

Jhr d̂iabolisch-listiges Gesicht amüsierte den Dragoner.
„Nee, Kind, ich t» nk ja gar nicht daran ; ausreißen tu ich
nicht; da hast du mich mißverstanden. Bloß dich will ich
weghaben, weil du uns bei der bevorstehenden Debatte
stören würdest! Sei beruhigt — mir passiert schon nix.
Und nun adjö, Herz; übermorgen five o’clock Kaiserhof.
Und sieh mal zu, was sich mit eurem jungen „Goethe"
machen läßt !"

Er schloß den Schlag und nannte dem Chauffeur die
Adresse: „Haberlandstraße 34."

Der Wagen glitschte davon. Der Adjutant der
6. Gardedragoner sah ihm zufrieden nach; wie zum Abschied
winkte noch über dem zurückgeschlagenen Klappverdeck die
flatternde blaue Pleureuse von Irenes breitkrämpigem
Promenadenhut . Dann wandte er sich zurück: denn nach¬
gerade mußte der Onkel Theophilus doch heran sein!* * ♦

Fast nxue Der Kommerzienrat Gerland mit seinem
lungen Widersacher zusammengestoben — so im Schub war
er! Aber noch rechtzeitig bremste er und kam auf zwei
Schritt Distanz zum Stehen.

Georg Bressensdorf griff an den Mützenschirm. „Tag,
Herr Kommerzienrat ! Hocherfreut, daß man auch mal
wieder das Vergnügen hat, Sie zu sehen."

„Gleichfalls !" replizierte der alte Herr kurz; seine
Begeisterung hielt sich anscheinend in mäßigen Grenzen.
„Haben Sie 'n Augenblick für mich Zeit ?"



Leitung. cjüa Dte von unserem Oberkommando aus¬
gearbeiteten Sturmbefehle jede vorkommende Situation
berücksichtigen. gelingt es den Unstrlgen fast stets die feind¬
lichen Stellungen mit verhältnismäßig geringen Verlusten
zu erreichen Das einietzen.de Handgemenge ist dann nur
noch von kurzer Dauer Dann erscheint bald ein mehr
oder weniger weißes Taschentuch als „Friedensvalme".
und die gesamten braven .Piou . vious". werien ihre Ge¬
wehre hin. Seltsammutetuns eine eben gefangengenommene
französische Kompagnie an Vor Aufregung über die aus¬
gestandene Todesangst kann ein Teil nicht sprechen, andere
fangen an zu weinen, selb!! epileptische Anfälle sehen wir. Sie
kramen sofort ihre Taschen aus . um darzutun. daß sie keine
Beutestücke bei sich tragen Einige haben deutsche Uniform¬
knöpfe bei sich. Ohne überhaupt wegen aner so geringfügigen
Kleinigkeit befragt zu werden, schwüren sie sosort spontan
heilige Eide, daß sie diese Knöwe nicht geraubt, vielmehr
von deutschen Gefangenen erhalten hätten. Scheinbar
werden doch unsere deutschen Gefangenen, wenn ein solches
kleines Andenken, wie kranzösilche Uniformknüpse, bei
ihnen gefunden wird, hart bestraft. Als wir einige Fran¬
zosen darüber befragen, lchweigen sie betreten. Die den
Verbündeten genoininenen Stellungen sind festgefügte,
nreist betonierte Schützengräben, «erstarkt durch dahinter
liegende Sandsackbrustwehre, eingebaute Stände für
Ataschinengewehreund kleine Revoluerkanonen, aus denen
kleine Schrapnells aus kurze Entfernungen , geschossen
werden können. Weiterhin sind Unterstände für Munition
und Lebensmittel, sowie Lagerstätten zum Schlafen vor¬
gesehen. Die Einrichtung stellt eure kleine Festung für
sich dar, uird im umgekehrten Falle hätten die Gegner
lange zu tun gehabt, ehe sie unsere Truppen daraus
vertrieben hätten.

Diese Art Schützengräben durchz -ehen an der Küste
kilometerweise das ganze Land , und sobald ein solcher
von unseren Truppen genommen ist, ziehen sich die Feinde
sofort in den nahen , dahinter liegenden zurück. Teilweise
liegen sich die Gegner so nahe gegenüber , daß mU Hand¬
granaten gearbeitet werden kann.

lebendigen Kraft der Deutschen , und England wird diese
Defensivkraft nicht in lebendige Kraft umwandeln können,
wenigstens nicht vor Ablauf einiger Monate/

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die englischen Verluste»
Ln einer englischen Werbeversammlung teilte der

Redner , Lord Newton , mit , daß er die Verluste der eng¬
lischen Truppen , die nach Asguith bis zum 31. Oktober
57 000  Alaun betragen hätten , jetzt aus 30 000  Mann
schätze. Einige Bataillone hatten ihre sämtlichen Offiziere
verloren . Ein Bataillon Elitetruppen habe unlängst unter
Dem Befehl eines Feldwebels gestanden : Zwei Divisionen,
die zusammen etwa 37 000  Mann gezählt hätten , seien auf
5300 Mann zusaminengeschmolzen.

Auf eine Anfrage Lord Beresfords im Unterhaus
erwiderte Churchill , die Gesamtverluste der
Flotte  seit Beginn des Krieges betrugen : 222 Offi¬
ziere tot , 37 verwundet , 5 vermißt , 3455 Mannschaften
tot , 428 verwundet , einer vermißt . Diese Zahlen ent¬
hielten nicht die Vermißten von der Seebrigade noch
die von der Besatzung der „Good Hope ". ' In den
beiden letzteren Fällen seien die Zahlen noch unvoll¬
ständig . Schätzungsweise betrage die Zahl der Ver¬
mißten der Seebrigade 1000  und der Vermißten der
„Good Hope " 875 . Auch die in Holland internierten
Offiziere und Mannschaften der Seebrigade seien in
den Angaben nicht enthalten.

Frankreichs erschütterte Heereskraft»
Im „Corriere della Sera " schreibt der Militärtritiker

Angela Ga !>!i : „Frankreich besitzt heute nur noch Defensiv¬
kraft . Hier eingetrofsene Nachrichten , die vertrauens¬
würdig sind, besagen , daß das französische Heer sehr er¬
schüttert ist, wenn es sich auch nicht in kritischer Lage be¬
findet . Die Reihen der Franzosen sind nicht so sehr durch
Verluste an Toten und Verwundeten gelichtet worden
als durch Krankheiten , und diese Verluste sind sehr be¬
trächtlich gewesen . Die Kavallerie scheint schon zum
großen Teil infolge starker Sterblichkeit der Pferde zu Fuß
zu kämpfen . In ähnlicher Lage scheint sich die Artillerie
infolge ihrer Verluste an Bespannung zu befinden , wenn
auch bei ihr der Mangel nicht in demselben Maße zutage
tritt , wie bei der Kavallerie . Um die Lücken bei den
Truppen auszufüllen , sind Männer im Alter von über
47 Jahren zum Eintritt aufgefordert worden , wobei
ihnen die Erleichterung gewährt wurde , sich ihren Dienstort
zu wählen . Für die, welche der Aufforderung nicht Folge
leisten , ist ein Massenaufgebot angekündigt , das keinerlei
Vergünstigung gewähren soll. Auch England ", schließt
der Verfasser seine Ausführungen , „besitzt unter dem
heutigen Gesichtspunkt nur Defensivkraft gegenüber der

Wien , 20. Nov . Auch gestern hatten die Ver¬
bündeten  in Russisch -Polen überall Erfolge.
Die Entscheidung ist noch nicht gefallen . Die Zahl der
gefangenen Russen nimmt zu . Bor Przemhsl erlitt
der Feind bei einem sofort abgeschlagenen Versuch,
stärkere Sicherungstruppen näher an die Südfront der
Festung heranzubringen , schwere Verluste.

Wien , 20. Nov . (W . B . Nichtamtlich, ) Aus dem
Kriegspressequartier  wird gemeldet : Zuver¬
lässige Berichte aus den von den Russen  besetzten
Teilen Galiziens  besagen , daß die Russen ganze
Eisenbahnzüge voll Wertgegenstände nach
Rußland abschieben.

* * *

Wien , 20. Nov , Vom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich gemeldet : Tie partiellen Kämpfe an der
ganzen Front dauern fort . Der Angriff auf die be¬
festigte Stellung von Lazarevac macht günstige Fort¬
schritte . Gestern wurden sieben Offiziere und 610
Mann gefangen genommen . Es herrscht eine ungünstige
Witterung , auf den Höhen liegt ein Meter Schnee.
Tie Niederungen sind überschwemmt.

Serbiens letzter Versuch.
'Von bulgarischer authentischer Seite erfährt die

Wiener „Reichspost " , daß die serbische Regierung in
Paris erklärt habe , Serbien könne infolge völligen
wirtschaftlichen Zusammenbruches unmöglich weiter-
kümpsen ; doch wolle die geschlagene serbische Armee
versuchen , sich noch einmal in Kragujewatsch zu stellen.
Tie serbische Regierung unternahm in Athen nochmals
dringende Schritte um Hilfe . König Peter , der in
Ribarska Bunja weilt , sei geistig umnachtet.

* „:*l *

Der Krieg im Orient.
Sperrung des Scbatt-el-Hrab.

Zwischen den Türken und Engländern bereiten sich
ernstliche Kämpfe im Gebiet des Persischen Golfs vor.
Die Franks . Ztg . meldet aus Konstantinopel:

Die Engländer haben in Koweit 4000 Mann , auf
den Bahrein -Inseln im Persischen Golf 6000 Mann und
in Bender und Buschir an der Südküste Persiens 5000
Mann indischer Truppen gelandet . Die Türken charterten
zur Sperrung des Schatt -el-Arab (Bassorah ) den dort
liegenden Dampfer der Hamburg -Amerika -Linie Ekbatana,
den sie dann versenkten . Außerdem sorgt eine gute
Minensperre für die Sicherung des Schatt -el-Arab gegen
englische Angriffe.

Der Schatt - el - Arab ist die 150 Kilometer lange
Vereinigung des Euphrat mit dem Tigris . Der Strom
mündet in den Persischen Golf.

Flücht englisch-ägyptischer Zivilbehörden.
Infolge des Vordringens der Beduinen und Araber

ist der Sitz der Zivilbehörden von Suez , Port Said und
Jsmailich eiligst nach Zagazig verlegt worden . Die
Verwaltung des Suezkanals hat das Militär übernommen.
Die Regierungsschulen in Zagazig sind geschlossen, die
Schüler entlassen und die Gebäude in Militärhospitäler
umgewandelt worden . Ein englischer Versuch , eine Spal¬
tung unter den ägyptischen Notabeln und der Familie des
Vizekönigs herbeizuführen , ist mißlungen.

Verschiedene Meldungen.
Köln, 20. Nov. Die „Kölnische Ztg." meldet: Wir sind

im Besitz von photographischen  A u f n a h m e n,  die
unsere Militärbehörde von französischen Infanterie-
geschossen  Herstellen ließ, die einen unwiderleglichen Beweis

„Ganze Stunden , wenn 's gewünscht wird !'
„Exzellent : dann wollen wir hier die Bellevuestraße

ein bißchen lang ; spricht sich ruhiger . Und ich Hab was
mit Ihnen zu bereden ."

«I ch stehe zur Verfügung ."
(Fortsetzung folgt .)

Wohl schnürt's die Brust uns, denken wir
Des Bluts, das fließen wird!

und schon in Strömen geflossen ist . Und wenrsts nun
gar dein Sohn ist , dein Gatte , dein Bruder , dein lieber,
treuer Freund , dessen Blut in heißer Fetdschlacht ge¬
flossen und den nun der Rasen deckt in fremdem
Lande ! Nie kannst du sein Grab besuchen . Er ist nur
einer von den vielen , die im Massengrab schlummern,
namenlos , nur geehrt durch die einfache Inschrift:
hier ruhen tapfere Soldaten , die fürs Vaterland
starben . Mit welch erhebenden , dankbaren Empfind¬
ungen lesen wir iit den Zeitungen die schlichten ehr¬
lichen Berichte von den herrlichen Siegen unserer
Tapferen . Wir können in den meisten Fällen nicht
sagen , ob unsere Lieben dabei waren , ja oft nicht ein¬
mal vermuten . Und doch greifen wir mit Bangen nach
jenem Zeitungsblatt , das die Ueberschrift trägt : Ver¬
lustliste . Da steht Name auf Name . Welche Fülle von
Jammer und tiefem Leid enthält diese Liste mit ihren
vielen Namen und kurzen Zusätzen , und nun findest
du plötzlich den Namen dessen , der dir über alles
geht . Das Herz will dir still stehen . Was steht da¬
hinter ? Schwer verwundet . Und du kannst nicht zu
ihm , weißt garnicht , wo er liegt , was er alles schon
hat aushalten müssen und was weiter kommt . Ob
die Wunden heilen , ob er ein Krüppel bleibt , arbeits¬
unfähig , oder obs doch noch zum Sterben kommt . Und
du kannst ihm die Hand nicht mehr drücken , ihm kein
liebes trautes Wort leise ins Ohr rufen , ihm nicht
die Augen zudrücken und ihn nicht zu Grabe geleiten.
Sind die nicht viel besser daran , die draußen im
tapferen Kamps gefallen sind , voll Siegesfreude , mitten

im Sturm dahingerafft , getragen und gehoben von der
mächtigen Woge der Begeisterung . Wenn der die
Wahl gelassen wäre , viel lieber möchtest du den Gatten,
Sohn oder Bruder den raschen Tod auf dem Schlacht¬
feld erleiden lassen , als erst nach langer Qual im
Lazarett an seinen Wunden . Aber was helfen all
solche Gedanken , so begreiflich sie aüch sind ? Es gilt
auszuharren und still und tapfer all das Schwere
und Harte zu tragen , das sich wie mit Zentnerlast
auf unsere Seele legt . Als das eine kürze Wort
„Mobil " wie ein Blitz dreinfuhr und der Donnerschlag,
den es verursachte , in allen deutschen Gauen vernommen
wurde , da habt ihr euch verständnisvoll ins Auge
geschaut und still die Hand gedrückt . Ihr wußtet:
jetzt geht 's auf Leben und Tod ! Unvergeßlich bleibt
der Abschied ; ein letzter Kuß , ein letzter Blick , und
dann ging ' s hinaus mit all den vielen Tausenden
in mannhafter Begeisterung . Vielen ist 's vergönnt ge¬
wesen , an einem Abschiedsgottesdienst teilznnehmen und
einer Abendmahlsfeier . Wie markig erklang da die
„feste Burg " ; wir sangen aus vollem Herzen : Und
wenn die Welt voll Teufel wär — so fürchten wir uns
nicht so sehr — und mit besonderer Bewegung sangest
du die Worte : Nehmen sie uns den Leib , Gut , Ehr,
Kind und Weib , laß fahren dahin — das Reich muß
uns doch bleiben . Und wenn du auch tief innerlich
von Abschiedsweh bewegt warst , es zog doch ein starker
tapferer Mut durch deine Seele , als du bei der Abend¬
mahlsfeier , die vielleicht noch nie einen solchen Ein¬
druck auf dich gemacht hatte , an des Heilandes tapferen
Tod am Kreuz gedacht hast und etwas gefühlt hast
von der gewaltigen Lebensmacht , die auch der Tod
nicht zerbrechen kann . Daran erinnere dich immer
wieder in deinem Schmerz . Man spürt sie um so ge¬
waltiger , diese Lebensmacht , wenn sich's um einen
Opfertod handelt , und besonders um ein Opfer , das
nicht umsonst gebracht wird . Und wahrlich , sie sind
nicht umsonst gebracht , all die vielen Opfer der frischen
reichen Leben , die auf dem Schlachtfeld gefallen sind

Sei

für die Grausamkeit der französischenKriegführung bild̂ ^
diesen Geschossen sind am Spitzenende zwei Dräd
gelötet , die heruntergebogen sind. äBetin

das in den Körper eingedrungene Geschoß aus der
«Dt'

fernt werden soll, zerren und reißen die Drähte und »
sachcn entsetzliche Schmerzen in der offenen Wunde. ,,

Konstantinopel. 20. Nov. Amtlicher Bericht des 5
quartiers : Eine russische Flotte von 2 Linienschiffs 1
Kreuzern hat sich, verfolgt von unserer Flotte , nach -
geflüchtet. Eine Flotille von Torpedobooten ist in einenr
Hafen geflüchtet.

sprach
WTB . London , 20. Nov . Im Oberhaus fe

Lord Crewe  am 18. November über die K
in Ostafrika.  Er sagte : Es war zu Anfang

dort
Krieges deutlich , daß die britischen Stellungen
nicht völlig sicher ivaren , und daß es“" “ ‘a i1“;“ iuin.cu , uuu uu |j cv ' s ^inüf
Wendig war , Verstärkungen zu senden . Ter
gann im Westen und dauerte an verschieden ' "
mit wechselndem Ergebnis , an . Als man Genauere-

über die deutschen Vorbereitungen wußte , MM ^
notwendig , Verstärkungen a u s Indiens  ^
senden . Nicht weniger als sieben Aktionen san ^
britischem Gebiet mit wechselndem Ergebnis P®1 ■ ^
Operationen waren mit beträchtlichen Verlust ^
Kunden . In einem Falle wurde ein Angriff a 1 uni
wichtige vom Feind mit einer Anzahl Leu
Maschinengewehren gehaltene Stellung gemacht ^
unsere Truppen schwere B e r l u st e e r n
ohne ihr Ziel zu erreichen.  Die gesamte
luste in Ostafrika betrugen in zwei Monaten e- jeti
Mann . Obwohl das Schicksal der deutschen " „ jst

w
vii(

von dem Endergebnis des Krieges abhängig ^
es doch notwendig , die britischen Stellungen aü ^
macht in Süd - und Zentralafrikä zu erhalte
in Ostafrika ist es notwendig , die deutsche! ., jtit&
griffe  mit allen verfügbaren Mitteln abzuweifl^
bei einer günstigen Gelegenheit 3 11
Widern. öl|j

London , 20 . Nov. Die „Morning Post" nieldü

Kalkutta:  Die Hafenbehörde von Rangoon erläßt
eineL--

kannimachung, daß sich der dreimastige Schoner der
der

von der Landungsmannschaft des Kreuzers „Emden ^
Cocosinsel mit Beschlag belegt worden war , sowie der ^
Srtmtafov fltvfnrX ** mti Hit ** ' a ^4dampfer „Exford ", mit deutscher Prisenbesatzung an --- °
in Freiheit befinden. Die Landungsabteiluug besten
Offizieren und Mannschaften mit vier Maschinengewev

* ...»nreE
Großes Hauptquartier , 80. Nov . Generalcmarm ^voß

Generalmajor v. Voigts -Rhetz . ist in der R» (le ge*
18. zum 19. November unerwartet einem Herzschlag- »gcheu
Sein Nachfolger ist noch nicht bestimmt. (Der Ist
war am 3. Oktober zum Nachfolger des bisbertgen
quartiermeisters v. Stein ernannt worden.) . . . fraN

Konstantinopel , 20. Nov . Hier sind
zöslschen und englischen Schulen geschloffen eit1'

London, 20. Nov . Nach einem über SingaU pen"
getroffenen Telegramm befinden sich 150 Uv-
vom Kreuzer „Emden " in Kriegsgefangenswan-
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Deutschland und die Ne«-
Amtliche Erklärung. isverlf

Einer der bedeutendstenFührer der Iren , dor.
Generalkonsul in Rio de Janeiro Sir Roger Ea ^ m
ist von Amerika nach Berlin gekommen und M» 0,e&
Auswärtigen Amt empfangen. Bei der Unterrediw m
Sir Roger Casement darauf hin, daß von der brüll „„iS
gierung in Irland Darlegungen verbreitet großn

»t

s
In
v 'l itis

denen ein deutscher Sieg dem irischen Volke „
Schaden bringen werde . Land , Wohnstätten , Q(et'
Priester würden auf Gnade und Ungnade eine- &„„0
von Eindringlingen preisgegeben sein, die nur , r»
Eroberungssucht leitete . Diese Ausstreuungen „g jlj
Itd) der im Aufträge der britischen
Rekrutierungszwecken durch Irland reisende
verbreitet , der Vorsitzende der irischen Parlaine l ' j.zsti^
Der stellvertretende " Staatssekretär " ^des, ■ - Slaalsjekrelar oes a
Amts hat darauf im Austrage des Reichskanzler»
amtliche Erklärung abgegeben:

CM'
Ul,

oder an ihren Wunden . Sie haben die
ff!

uuci » uu njLx.il wuuueu . ijuueu wCVr

liehen Horden vom heimischen Herd , von ^ he^

Frauen und Kindern ferngehalten , sie ^^ erlan ^ -lichen Siege errjngen helfen , die unser Da
vor bewahrt haben , daß es vor beutegwl 9^ giig
barn zertreten wurde , und ihm statt dessen pM
ahnter Größe verhelfen werden . Es ist dom t'ampi vtiijciytu »UCIUCU. >r ' „IteN j|]
Poesie , sondern Wirklichkeit , wenn unsere ^.^ ld ,
neuen Heldenlieder den Tod auf dem ^ cy
immer neuen Tönen preisen . Gewiß ist £ dad" ,

. .„ s »_ hPE T" . 00)

i" c

etwas furchtbares , und doch verliert dervuuuv | UHU UUU-J vv
viel von seinem Schrecken , daß der Mensm £ Axafcxei von leinem L>cyreaen, Daß Der^
langsam und allmählich erliegt, wie nach lau» Zere
heit , sondern mitten in der Vollkraft de->^ „-mer ^ >
er ihn , wo das Herz hochgeht in ^ heldenw »^ n ^er rqn, wo oas Herz yocygeyi rn
geisterung, wo der gerechte Zorn alle Kral ^
stählt. Es hat etwas Ergreifendes , iviê I b
fühl dafür durch unser ganzes Volk Zehr - '
Munde von schlichten Männern und Frst!
tapfere Worte gehört , die da zeigen , wie st .
machen auf die Nachricht vom Heldento - pje
Lieben . Wir drücken all denen still die H s
Gefallene weinen ; wir fühlen innig ^ g-jefe
ganze Größe ihres Opfers , die g" " ^ --,-endes ^ganze Große ryres Opfers, Die „pes ^
Schmerzes . Und doch wirft ' s ein verkia

eure Trauer , wenn ihr nie vergeßi - Ziikw '
Vaterland , für die Freiheit , für ;hx ta? ^

en Ausstieg der Menschheit . Seid a '5je
wie sie ! Tapfer im Tragen des harten , I ) gewae.r.. »o ». ...i. i ,vTY ^ "
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schiedsschmerzes , im Ueberwinden all De ^
solch ein Todesfall oft im Gefolge hat , ust ^ ^ per

pd
Ivccy rin 2.ooessacc vxi im Gexocgr yu -, mnv * u
daß es gilt zu leben und zu wirken , öet  Lev ^
Enkel , für Volk und Vaterland . Und Wi ü gew
mut oft nicht recht auskommen , er wrro ' ^sjegvo■
durch den steten Aufblick zu Gott , der u > ^ fe ^
Quelle alles Lebens . So haben 's all Spitze, jr
Glaubenshelden gemacht , Jesus an ihre
ruft uns jetzt ganz besonders zu : Komm
und lernet von mir.
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&L Kaiserliche Regierung weist die böswilligen
r,h ’  E ihr in den von Sir Roger Casement

Darlegungen untergeschoben werden , aus
«tu bil » leöenrte 8uröcf ' und benutzt diese Gelegenbeit.
S >n, ^ -egarische Versicherung abzugeben , daß Deutsch-
,eine§ or  Wunsche für die Wohlfahrt des irischen Volkes.

Landes und seiner Einrichtungen hegt.
Jr QiferIid6e  Regierung erklärt in aller Form,

,t "Mailand niemals mit der Absicht einer Eroberung
, oer Vernichtung irgendwelcher Einrichtungen in

"ö einmllen würde.

im Verlaufe dieses Krieges , den Deutschland
^ a§  Waffenglück jemals deutsche

ii>rj , un die Küsten Irlands führen , so würden sie
die öen  nicht als eine Armee von Eindringlingen
H« Sl 7 'ueu . um zu rauben und zu zerstören , sondern

Heilkräfte einer Negierung , die von gutem Willen
^Uts^ ^ nd und gegen ein Volk beseelt ist , den
^etF,p7+Qn .̂ nur nationale Wohlfahrt und nationale

wünscht.

Casement . der eifrigste Vorkämpfer der
7 « sem° onung .gkeit , genießt große Achtung und Liebe
?'1 Sw ” Landsleuten , die in ihm den hiugebungs-

P ex  Mhrer der Parlaments-
b̂ N ^ mond . geht aus parteitaktischen Gründen

S?!, Cn • ' t2 Regierung , aber seine Bemühungen zur
'̂ ogen Rekruten sind nicht allein fast fehl-
% ifm ändern haben auch viel Mißtrauen in Irland
f 6ie % wachgerufen . Llun suchte man von London

mit der „ deutschen Gefahr " zu schrecken.
>r aws ^ ment hat mit seinem Besuch in Berlin und

'; E>iien n ' üim Erklärung der deutschen Negierung , die
heimbringt , für gründliche Auf-

f  ivir^ Vernichtung der englischen Märchen gesorgt,
^en. ^ man vielleicht bald an der Haltung der Iren

Politische Rundschau.
ßcutfcbea Reiche

^teÜ ...? eichsamt .des Innern ist eine Eingabe zur
lachen L \ ar i eöf! u rr.f^ .‘l ? zugegangen , die von
77 >ilts^ ^ e d enP er so lili ch keIte II des politischen und
?'» fi* aJ tu * en  Lebens unterzeichnet ist . Unter anderen
Wann . k? -7 Rainen Professor Dr . Brentano -München,
!,̂ " N-Koln für den Verband christlicher Gewerk-

L^ mihlP^ - f - Hefm -Regensburg , Magistratsrat
. München , Reichstagsabgeordneter Dr . Quarck-

lLöcks » si Die Eingabe schlägt vor : Neuregelung
?iq * ■öe7 Bundesratverordnungen vom

s m V 91/ sowie Ausdehnung der Höchstpreise auf
i >ino .̂ oß-  und Kleinhandel . Schleunige

von Höchstpreisen für Kartoffeln und Kartoffel-
lte„ nrund  Kleinhandel . Weitere Herabsetzung
^>X,n ^ ^ " s' ^ ents für Kartoffelspiritus . Stärkere

>'5 una . ^ Es Hafers und der Gerste zur menschlichen
X .» Einschränkung der Verwendung der Gerste
Äcker ^ ' 8.wecke . Herabsetzung des Höchstpreises für
§Ncver ^ Raffinade unter Aufrechterhaltung des
Älter, . ^ und Heranziehung des Rohzuckers für die
? I. ? e "ach dem Ergebnis der Viehzählung

Minderung der Viehbestände zur
Äden Futtervorräte . Verwertung der frei-
Äiw » cehbestände durch Konservierung seitens der
Arh , Mad des Staates unter Festsetzung der Preise
Älnzr , " Fleischkonserven . Übernahme der für die
l ^ . oyrung notwendigen Vorräte.
Ä ^ Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln
ÄHicin ^ süar bevorzustehen . Auf eine vom Ober-

vp̂ .̂ oüraf (Köln ) an den Staatssekretär des
. te Depesche ist nämlich folgende Antwort
* ^Vorlage über Festsetzung von Höchstpreisen

Ä z-8 " iü dem Bundesrate zugegangen . Staats-
» ^ ’ehS ^ nnern  ü V . : Richter . "
? >>z d rholt wurden Erörterungen laut über die Frci-

von den Franzosen verschleppten Geiseln,
i? i!i>i°̂ '0nders im Elsaß gefangen und beim Abzug

bekannt wird , sind Schritte dieser-
Gongst unternommen worden . Unsere Regierung

S, ('\ em  die Tatsachen zu ihrer Kenntnis gekommer
?i»k. "wrt die Herausgabe derlUwiderrechtlich gefangen-K cen deutschen Bürger verlangt, und da ihrer be-

'lcorderung nur zu einem Teile Folge gegeben
i'stkHbrgeltungsmaßregelu ergriffen . Es ist eine

^ von Franzosen als Geiseln in den vor
Ai , Um Gebieten festgenonimen worden . Dana
Kiii>,ooer den Austausch der beiderseitigen Geiseln
^ 9efi^ etl  eingeleitet , die zurzeit noch zu keinem Er¬

wart haben.

c- Belgien.
Äq sÄUrcptuhrung der deutschen Herrschaft und Ver-» °? .uNd ^ . s. za na,.,".Korsini, wiuvrung oer veuumen verrnrialt uuu soev
«b̂otoh ? solgende dem Generalgouverneinent Brüste

^ 'N . . deutsche Militärgouveriieurc für die eiir
!«»t n? dinzeu ernannt worden . Lüttich : General'V'uit ernuxim a »uiucu . ^ umu ». v&>eucnu

7 l:(i[(e.SirQf v . d . Schulenburg : Luxemburg : Bauer
k̂ t ; T̂ Qnt Hurt : Limburg : Generalmajor Keim
, ' »i- F>,—eralmajor Ritter v . Longchamps -Berier
Äiiö Generalleutnant Graf v . Rödern : Ostflandern

?Ii >i>j- .wr y. Manteuffel ; Hennegau : Generalmajo
"kly. ' Westflandern : Generalleutnant o. Krarnsta

^ Generalleutnant v . Weller.

Kuslanä.
20. Nov . Das Mitglied des Reichstags Di

vn^ ^Cchr.) 6. Schleswig -Holsteiner Wahlkreis , ij
&„ ut°n 44  Jahren gestorben.
!OganfJ' Uetn, 20. Nov . Der frühere nationalliberal
iV^ kô kiciordnete im 14. hannoverschen Wahlkreis
V °ta ° wierat Gustav Rotbbarth (Dagebrück ) is
VHchiv-i nach kurzer Krankheit im 73. Lebetisiabr in

Krankenhaus verstorben.

^15 Nah und Fern.
^ Totensonntag,

^nhren auch in diesem Jahre wieder zu d»
.C Und ^ .Verstorbenen , schmücken die Hügel mi
^ Kränzen und erneuern das Bild der Ver

Rber diesmal trägt der Totensonnta«
:;C  detzö8 besonderes Gepräge . Wir können diesma
s Ae zu ^ bern unserer Lieben pilgern , ohne an jen

Ä 15 ** 1« . die in Belgien , Frankreich , Rußlani
V ^ exft,  uns gestorben sind . Wenn wir sonst ai

-' s , . ümchx ^ , tzix nun schon des sommerliche!
"tkleidet sind , so überkam uns noch einma

das Leid der Trennung und wir empfanden noch einmal
die tiefe Trauer , die uns erfüllte , als die Lieben von
unserer Seite gerissen wurden . Nun aber hat der Tod seine
Schrecknisse verloren . Das ungeheure Erlebnis dieses Krieges
hat ihm seinen Stachel genommen und das Lucaswort
hat neuen Glanz und neue Weihe erhalten : Freut euch , daß
eure Namen im Himmel eingeschrieben sind . Wenn wir einst
zu Friedenszeiteu an die Massengräber unserer Gefallenen
pilgern , an diese Friedhöfe der Namenlosen , dann werden
wir erst recht empfinden — ganz anders nach als ' heute,
daß dieses Sterben auf dem Felde der Ehre für das
Vaterland ein Überwinden war , daß dieser Tod kein
Leiden war . sondern im wahrsten Sinne des Wortes eine
Tat . Und wenn wir sonst am Totensonntag auf den
Friedhöfen Einkehr hielten und im Gedanken an den Tod
Versuche faßten für die Neugestaltung unseres Lebens¬
restes , so wird uns diesmal an den Gräbern unserer
Lieben im Gedenken unserer Toten in Feindesland eine
Kraft beseelen , die uns bislang fremd geblieben war . Tod
wo ist dein Stachel ? fragen wir in voller Überzeugung,
daß unsere Namen im Himmel eingeschrieben sind . Der
Tod unserer Männer , Väter und Söhne auf dem Schlacht-
selde ward für uns zum Erlöser aus der Todesfurcht , und
aus ihrem Heldensterben schöpfen wir beute nur Zuversicht
für die Zukunft.

Nun wird eS still , ganz still . . ., kein Herz darf grollen,
Der wilde Schrei des Haffes möge schweigentj
Geweiht ist diese Stunde , und wir wollen
In stummer Andacht unsre Häupter neigen.
Die Tränen schleichen sich vom Heimatherde
Dahin , wo nur des Todes Mächte malten,
Und zu den Gräbern , die die fremde Erde
Uns — ach — zu einem Heiligtum gestalten.

O welche Jugend schläft dort kalten Schlummer'
O wieviel wundersame Gottesgabe
Mit aller Sehnsucht , allem Glück und Kummer,
Und wieviel Liebe trug man dort zu Grade!

Die Tränen , die an euern Hügeln münden
Und eure kahlen Schlummerstütten tränken,
Sie werden euch von unfern Schmerzen künden
Und von dem Dank , mit dem wir euer denken.

Und wird aus jeder Träne eine Blume,
So muß aus jedem Grab ein Garten sprießen.
Und alle Blümlein werden euch zum Rubme
Einst deutschen Sieg und Deutschlands Frechett grüßen.

J.

Herdorn , den 21 . Nodember.

Wir haben gestern an 108 Wehrmänner
aus dem Tillkreis,  die in Russisch - Polen bei dem
Landwehr -Brigade - Ersatzbataillon Nr . 41 stehen , Feld¬
post Pakete  von Vs oder ein Pfund abgesandt . Von
Dillenburg aus war die 1. Kompagnie kürzlich be¬
dacht worden , unsere Sendung ging deshalb an die
2. Kompagnie . Tie nächste Sendung soll an die in
den anderen Kompagnien stehenden Wehrmänner aus
dem Tillkreis gehen . Wir danken allen bisherigen
Spendern und sind gern bereit , weitere Gaben zur
Weiterbeförderung in Empfang zu nehmen . Ge¬
schäftsstelle des Herborner Tageblatt.
. (W ei h na ch t s g a b e n für unsereKrieger .)

Unseren braven im Felde stehenden , für Vaterland und
Hab und Gut kämpfenden Kriegern soll der Weihnachts¬
tisch gedeckt werden . Es dürfte dies für unsere Tapferen
eine kleine 'Freude sein und ein Beweis , daß wir ihrer
in der Heimat nicht vergessen . Darum gebet Geld
und Sachen , wie Unterwäsche , Strümpfe , Ohrenschützer
usw . Zigarren , Tabak und alles das , wonach ein
Kriegsmann sich sehnt und was er gebrauchen kann.
Gebet Geld und gebet reichlich , die ihr euch zu Weih¬
nachten an einen warmen Ofen setzen könnt
und Erwerb und Verdienst habt . Alles wird mit Tank
angenommen , auch die kleinste Gabe . Der nächste Diens¬
tag aber ist der späteste Termin , an welchem die Gaben
auf dem Rathause abgegeben sein müssen.

Von der Verlängerung der Frist  für
die Annahme von Weihnachtspaketen  ist , wie
man uns mitteilt , amtlich nichts bekannt.

ij : Tas Eiserne Kreuz  erhielten : Oberarzt
Dr . S chäfer-  Steinbrücken ; Leutnant Paul Möb us-
Oberscheld ; Unteroffizier d . Res . Nix - Niederscheld
unter gleichzeitiger Beförderung zum Feldwebel.

Frankfurt . Auf eine ganz schamlose Weise suchte sich die
Ehefrau des Kaufmanns Z . im Vorort Bon am es in den
Besitz einer großen Geldsumme zu setzen. Die Frau schri-b
einer Witwe in Bonames , deren Mann im Felde gefallen ist,
einen Brief , in dem sie mitteilte , daß der Gatte nicht tot fei,
sondern in der Gefangenschaft  schmachte . Aus dieser
könne er aber gegen eine Summe von 12 — 15 000  Mk . durch
Vermittlung befreit werden . Die Witwe übergab den Brief
sofort der Polizei , die der Frau riet , scheinbar auf die Sache
einzugehen . Es wurde mit der im Briese vorgeschlagcnen
Mittelsperson eine Zusammenkunft verabredet . Am Bahnhof
traf man sich; die Witwe übergab der tiefverhülltcn Vermittlerin
das Geldpakct , während mehrere Kriminalbeamte von ferne den
Vorgang beobachteten . Die glückliche Geldcmpfängeriu eilte
mit ihrem Geldc nach der Innenstadt , wo sie verhaftet
wurde und als die Kaufmannsfrau Z sich entpuppte . Die
gewissenlose Betrügerin wollte sich auf diese Weise in den Be¬
sitz ihrer Mitgift setzen, von der sie ihrem Manne immer er¬
zählt hatte , die sie aber niemals besessen hat . Die Frau ist
erst seit einigen Wochen verheiratet.

— Von dem Ausweisungsbefehl  werden in
Frankfurt etwa 2300 Personen betroffen . Eine kleine
Anzahl Ausländer konnte Bürgen stellen und darf vor¬
läufig in der Stadt verbleiben . Die Unbemittelten
werden dem Gießener Gefangenenlager  zu¬
geführt.

fc . Wiesbaden , 20 . Nov . Ein seither verwundeter , im
Gasthaus „ zur Neuen Post " untergebrachter Offtziersbursche,
der morgen wieder zur Front abgehen sollce, war heute
Abend mit Packen seiner Sachen beschäftigt . Die 19 Jahre
alte Gasiwirtstochter Marie Klöcher , die zugegen war , griff
nach einem bereit liegenden Revolver . Der Bursche wollte
ihn ihr abnehmen , die Waffe entlud sich, eine Kugel traf
das Mädchen in die Stirn und führte den baldigen Tod

herbei . Der Offiziersbursche wurde zunächst von der Polizei
festgenommen , nachdem jedoch sei Schuldlosigkeit festgestellt
werden konnte , wurde er wieder entlasten.

Dotzheim , Am gestrigen Tage feierte dahier der
Geheime Konsistorialrat D . theol . R . Eibach  sein goldenes
Amtsjubiläum.  Der Jubilar hatte gebeten wegen des
Ernstes der Zeit von einer öffentlichen Feier abzusehen.
Jedoch harten die Gemeinde , Vereine und Behörden es sich
nicht nehmen lasten , ihre Segenswünsche darzubringen.
Dies geschah schon am Vorabend , an dem die vereinigten Gesang-
und Turnvereine einen Fackelzug mit Musik - und Gesangvocträgen
dem Jubilar widmeten . Am gestrigen Tag kamen von früh
an die Gratulanten in das Pfarrhaus . Das Königliche
Konsistorium , an seiner Spitze der Herr Generalsuperientendent
Ohly , überreichte den von Sr . Majestät verliehenen Roten
Adlerorden 3 . Klasse mit der Schleife und der Zahl 50.
Der Jubilar , der von allem den Eindruck haben mußte,
welches Vertrauen man ihm entgegenbringt , befindet sich in
seltener körperlicher und geistiger Frische.

. Gießen , 19 . Nov . Hauptmann und Kompagnicchef Georg
C 0 u l m a n n, Res .-Jnf .-Regl . 116 , i st gefallen.

Fulda , 20 . Nov . Der Fuldaer Liebesgabenwagen , der
für das hier stehende Feld -Artillerie -Negiment Nr . 47 bestimmt
war , ist in den polnischen Sümpfen stecken geblieben und
versunken.

fc. Fulda , 20 . sstov. Hier werden in den ersten Tagen
150 Familien , 330 Köpfe zählend , aus Lothringen etntreffen,
die aus militärischen Gründen für eine bestimmte Zeit ihr
Heimat verlassen müssen . Sie werden in Räumen des
Stadrschlosses untergebracht.

sc. Gernsheim ? 20 . Nov . Drei aus dem Kriegsge¬
fangenenlager in Darmstadt ausgebrochenen Franzosen wurden
beim Paffieren der hiesigen Rheinbrücke angehaiten und
festgenommen.

Berlin , 20 . Nov . Das „Berl . Tagebl . " meldet aus
Rom : Hier ist aus Paris die Nachricht eingetroffen , daß die
bei Bauarbeiten an der Abtei Momfort beschäftigten deutschen
Kriegsgefangenen durch Zufall einen reichen Goldschatz aus der
Zeit Ludwigs XIV . entdeckt haben.

München , 20 . Nov . Ein am 18 . November in München
sestgenommener Kaufmann und ehemaliger Chemigraph hat im
Laufe der beiden letzten Jahre für etwa 200 000 Mk . deutsche
Reichsbanknoten  zu je 100 Mark angefertigt . Die Bank¬
noten sind äußerst geschickt gefälscht.  Selbst Banken sind
gelegentlich getäuscht worden . Nach den angestelllen Er¬
mittelungen scheinen nicht mehr als etwa fünfzig bis sechzig der
Scheine in den Verkehr gelangt zu sein. In der Wohnung
des Täters wurden noch für 197 600 Mark falsche Banknoten
und alle zur Herstellung benutzten Maschinen gefunden . Der
Verhastete hat die Noten allein angefertigt und sie teils hier,
teils auswärts in den Verkehr gebracht . Er ist in vollem Um¬
fange geständig.

Bern . 20 . Nov . Die „ München -Augsburger Abend¬
zeitung " brachte kürzlich eine Mitteilung , daß von einer
Metallwarenfabrik in Genf Eiserne Kreuze aus Blech her¬
gestellt werden und zum Preise von 50 Centimes verkauft
würden . Solche Kreuze würden von Gaffenjungen getragen
und selbst Hunden angehängt . Eine amtliche Untersuchung
hat festgestellt , daß die Nachricht völlig aus der Luft ge¬
griffen ist.

Die „ treue Kameradschaft " . Unter den russischen
Fahnen , deren sich die Deutschen bei Tannenberg be¬
mächtigen konnten , befand sich eine mit der deutschen
Inschrift : „In treuer Kameradschaft . " Sie war vor mehr
als hundert Jahren vom preußischen General Borck von
Wartenburg dem Regiment des russischen Generals
Diebitsch geschenkt worden , mit dem Vorck in der Mühle
von Tauroggen die berühmte Konvention schloß . Und das
Merkwürdigste ist , daß die Fahne jetzt bei Tannenberg
von dem preußischen Jägerbataiflon erobert wurde , das
den Namen des Generals Borck führt.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 21 . Nov ., vormittags . (Amt¬

lich .) Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage
im Wesentlichen unverändert geblieben . Fast vor der
ganzen Front zeigt der Feind wieder eine lebhafte
artilleristische Tätigkeit.

Die Operationen im O st e n enttvickeln sich weiter.
Aus Ostpreußen ist nichts zu melden . Die Ver¬

folgung des über Mlawa  und bei Plock  zurückge¬
schlagenen Feindes wird fortgesetzt . Bei Lodz  machen
unsere Angriffe Fortschritte . In der Gegend östlich
von Czenstochau  kämpfen unsere Truppen Schulter
an Schulter mit denen unserer Verbündeten.

Die oberste Heeresleitung.

Friedrichshafen , 21 . Nov . ( Nichtamtlich .) Wie das
Seeblatt meldet , erschienen heute Mittag 2 feind¬
liche , anscheinend französische Flugzeuge , über der Stadt

und führten einen Angriff auf die Werft des Luftschiff¬
baues Zeppelin aus , wobei sie etwa 6 Bomben warfen,
die jedoch keinen Schaden anrichteten . Das eine der
Flugzeuge wurde sofort abgeschossen , das andere ent¬

kam . (Wolffbüro .)
Berlin , 21 . Nov . ( Priv .- Tel .) Der „ Berl . Lok .-

Anz ." meldet aus Kopenhagen:  Pariser Tele¬
grammen zufolge gelang es einer deutschen Division,
in der Nähe von Ypern die Linie der Verbündeten zu
durchbrechen . Unter Hurrarufen rückten die deutschen
Soldaten in die feindliche Front in einer Ausdehnung
von 5 Kilometern . Hier stießen sie aber auf große
Reserven in starken Berschanzungen . Nachdem die Ver¬
bündeten weitere Verstärkungen heranzogen , gingen die
Deutschen vor der erdrückenden Uebermacht in ihre
alten Stellungen zurück.

— Ueber die Lage in Westslandern  wird be¬
richtet : Obgleich die Ueberschwemmungen die Opera¬
tionen in hohem Maße hindern , setzen die Deutschen
den Kampf energisch fort . Pioniere mit Brückenbau¬
material find angekommen , die planmäßig versuchen,



die Erschwerungen durch die Ueberschwemmungen zu
überwinden.

— Das „Berl . Tageblatt " meldet aus Kristiania:
Aus Paris wird gemeldet , daß am Dienstag vier
deutsche Tauben Amiens  überflogen und durch
Bombenwürse eine Gasfabrik zur Explosion brachten,
wobei mehrere Personen getötet wurden.

— Nach Blättermeldungen aus Paris  liegt der
Schnee in Nord fr an kr eich  5 Zentimeter hoch.

— Ueber Kopenhagen  wird aus London ge¬
meldet , daß ein neuer heftiger Kampf  aus der
Linie Upern -La Bassee mit den englischen Truppen
begonnen hat . In der Nacht aus Mittwoch näherten sich
die Deutschen kriechend den feindlichen Laufgräben und
es entwickelte sich ein Kamps Mann gegen Mann.
Um Mitternacht war er vorüber und der Angriff an¬
geblich abgeschlagen . Am Mittwoch früh nahmen die
Deutschen die Offensive jedoch wieder auf.

— In Sagatig  bei Port Said versuchten die
Aeghpter  einen Aufstand,  der jedoch von den
Engländern unterdrückt wurde.

— Ter „Berl . Lok.-Anz ." meldet aus Rotterdam:
Aus Rio de Janeiro wird berichtet , daß der dort ein-
getrossene englische Kreuzer „Glasgow"  in seinem
Rumpfe fünf Löcher aufweist , die von deutschen Treffern
verursacht worden sind . Tie Besatzung erzählte , daß
einige Minuten nach Beginn des Kampfes eine der
9,2 Zoll -Kanonen der „Good Hope" kampfunfähig wurde
und das Pulvermagazin explodierte.

— Die „«Voss. Zeitung " meldet : Der Besetzung
von El Arisch  wird große Bedeutung beigelegt , weil
es wichtig als Wasserstelle und als Verproviantierungs¬
platz ist. Da unter den eingeborenen englischen Truppen
bereits Fälle von Meuterei vorgekommen sind , gehen
die Engländer unter den denkbar ungünstigsten Um¬
ständen in den Kampf . Der Ausbruch der Feindselig¬
keiten in Afghanistan wird in den nächsten Tagen er¬
wartet . Dann dürfte auch der Aufstand in Indien aus¬
brechen.

— Um gegenüber einer etwaigen Kartoffel¬
teuerung  gewappnet zu sein , hat der Berliner
Magistrat ebenso wie Brotkorn und Mehl , jetzt auch
114 Millionen Zentner Kartoffeln aufgekauft.

— Die „Deutsche Tageszeitung " meldet aus
Rotterdam:  Tie Burenabteilungen von Dewet
und Behers  haben sich östlich von Blömfontein ver¬
einigt . Man schätzt sie auf 15,000 Mann.

Die „Post " meldet aus Amsterdam : Nach
Berichten aus London ist die Entsendung eines Kon¬
tingents von den Fidschi - Inseln  nach Europa
beschlossen.

Rotterdam , 21. Nov .Tie „Daily Mail " meldet über
das Bombardement Libaus  durch deutsche
Kreuzer und Torpedobootszerstörer : Der Hafen wurde
länger als vier Stunden beschossen. Es wurden mehrere
Fabriken beschädigt , der Petroleumbehälter durch Feuer
vernichtet . Ter Bahnhof und einige Häuser in den
ärmeren Vierteln erlitten ebenfalls Beschädigungen.
Tie Deutschen versenkten mehrere kleine Frachtdampfer
in den Hafenzugängen . 5 Leute wurden getötet und
40 verwundet.

— Der Passagierverkehr von England
nach Calais  ist eingestellt und über Dieppe verlegt
worden.

Amsterdam , 21. Nov . Die holländischen Zeitungen
meinen , daß die in den letzten Tagen vorgenommenen
deutschen Truppen Verschiebungen  möglicher¬
weise die Entscheidung auf einem anderen Teile des
Schlachtfeldes als bei APern herbeisühren werden . Die
französischen Verstärkungen vor Apern hätten zu einer
großen Schwächung an anderen Punkten der Front¬
linie der Franzosen geführt . Bei Reims sei der deutsche
Angriff in den letzten Tagen um fast 6 Klm . nach
Westen und Südwesten vorgetragen worden.

Kopenhagen , 21. Nov . Aus Rom wird berichtet,
daß die Besprechungen  zwischen dem neuen
Minister  des Aeußern , Sonnino , und den nach Rom
berufenen Botschaftern  beendet sind . Tittoni ist

lien
bereits wieder nach Bordeaux zurückgekehrt. 3*
verharrt unverändert  in seiner Neutra .je
Ein Beweis dafür ist, daß Sonnino eine Erhvlung
angetreten hat . _ -

Mandela -Zeitung «. lündi'»-?
wmin , zu. Nov . Amtlicher Preisbericht für inl n̂ gen.

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), . (®t*
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H ®f>r *' Mich
Preise gelten in Mark sür 1VV0 Kilogramm sui -r ^ ĝ,
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg . zK
R 209, H 204, Danzig W 250. H 205, © reSlaii1 W & ^
R 207—212, G bis ö8 Kilogramm 197, über 68 « u5a # ilflf
225 - 235, Hamburg W 267- 269, R 227- 229, G ub°l °° A.
grainm 268 - 280, H 217, Crefeld W 273 - 276, ^
H 218- 221, Mannheim W 278. R 236, H 219- 2ZU
W 276—277, R 236- 237, Bg 220 , H 216- 220. jjt, 00

Berlin , 20. Nov . lProduktenbörse .) Weizen »" «
>—30 RO ftpftpr. — Roaapnmpbl Nr . 0 ll . Li . j83,50—39,50. Fester . — Noggenmehl Nr . 0

29,40 —30,60 . Unverändert , fester. — Rüböl gei

N*
h\i

Lll !
Quittung.

An den Verlag des „Hcrborner Tageblatt ^
Wir bestätigen Ihnen ergebenst den i**

Mark 270,74 , welche wir für die KriegSnofle
Ostpreußen weitergegeben haben.

Dillenburg, den 20 . November 1914.
R -ichsbanknebenst^

Quittung.
P

Für die Landwehrleute aus dem Dillkreis in
Polen gingen weiter ein : M. hier 10 Mk.

Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer
stnd wir gern bereit. .

Geschäfrsftells des Herdoruer

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

i■?*r *;2?11,v i ** **** Cjbj «' wn,ci tinu » Qsafi BflEH H HBC3B P?EdW Pgtty " — AMlZUHl m saâ MaJT. -O* 8 *

Stickereien , Gardinen , Waschseide sowie alle zarten Stoffe , die keine rauhe Behandlung bein*
Waschen vertragen , werden vollkommen rein , blendend weiss und wie neu durch

PßFSii des selbsttätige Waschmittel
wäscht von selbst , ohne Reiben und Bürsten , daher grösste Schonung des Ge \vcÖ cS *
Bester Ersatz für Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original - Paketen . w . « , ^ * 1
HENKEL & Co-, DÜSSELDORF. Ruch Fabrikanten der allbaliabtan ricnkci 8 DlClCh “ OOÖ 0 *

aeiŵs M2MXLM am k» m*°oa glaa ' » ŵ TnS

Waffermkffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wir die

Wafferabnehmer, sür die genügende Verwahrung der Waffer-
meffer Sorge zu tragen, da nach8 8 des Ortsstatuts vom
14. März 1908 für Beschädigung durch Frost die Liegen¬
schaftsbesitzer selbst verantwortlichsind und die Reparatur¬
kosten zu zahlen haben.

Herborn, den 21. November 1914.
Der Magistrat:  Birkendahl.

Hilfe für Ostpreußen.
Ostpreußen hat für das ganze deutsche Reich leiden und

aushalten müffen, Monate werden vergehen, che die ver¬
wüsteten Stätten wieder bewohnbar gemacht werden können.
Die Ostpreußen, die aus den gefährdeten Bezirken fliehen
mußten, sind in der größten Not . Sie haben kein Dach
über dem Kopf, eS fehlt ihnen an Kleidung und Nahrung.

Der ostpreußische Winter steht vor der Tür.
Das Elend wird entsetzlich werden, wenn nicht Hilfe ein-
tritt . Die Not schreit schon jetzt zu uns und deshalb muß
sofort geholfen werden.

Wir brauchen Kleider, Wäsche, Wollsachen, Decken und
vor allen Dingen Nahrungsmittel , die nicht verderben (z. B.
Konserven, Kaffee, Tee. Mehl, Reis, Graupen, Hülsenfrüchte,
Speck, Dauerwürste usw.), besonders aber Geld.

Mitbürger in Stadt und Land ! In Ostpreußen
wurden die Russen aufgehalten, dort wurden sie geschlagen!
Ostpreußen batte den Ansturm auszuhalteu. mußte die
Verwüstungen über sich ergehen lasten, die Ostpreußen
haben Leben und Gesundheit, Hab und Gut drangegeben;
jetzt muß ihnen in Dankbarkeit vergolten werden, was sie
für das ganze Reich haben erdulden müffen! Gebt reichlich
und gebt schnell!

Geseüschaft-er jreun-e ostpmch. Wchtlmge
(Ausschuß und Auskunftsstelleostpceußischer Flüchtlinge)

im Aufträge:
Gustav Osts, Stadtrat a. D,, Dr Felix Borchardt, Chefredakteur

Leiter der Veisandstelle.
Ed. Kenkel, Kaufmann, Leiter der Geschäftsstelle.

Frachtseudnngen , die zur Verteilung an Notleidende in
in der Provinz Ostpreußen bestimmt sind, sowie alle
Nahrungsmittel richte man an : Gesellschaft der Freunde
ostpreußischer Flüchtlinge, Gütersammelstelle 2 und 3,
Berlin Schleßischer Bahnhof ; solche Poftpakst-
scudungen an : Gesellschaft der Freunde ostpceußischer
Flüchtlinge. Sammelstelle Berlin 0 ., Mühlenstr. 11
(Stadtrat Oske ).

Fracht- oder Paketsendungen für Flüchtlinge die sich in Groß-
Berlin aufhallen, find zu richten an : Gesellschaft der
Freunde ostpreußischer Flüchtlinge, Berlin NW 7,
Univeifitätsstr. 6.

Frachtsendungen gehen als „Liebesgaben für kriegsnot¬
leidende Ostpreußen" frachtfrei.

Alle Briefe und Geldsendungen an: Gesellschaft der
Freunde ostpreußischer Flüchtlinge, Berlin NW 7,
Königliche Bibliothek (Kenkel ).

Rcgbc). WttsdMn. KSnigl . Oberförstsrei
Haiger (Kreis Dill)

verkauft im Wege des schriftlichen Aufgebotes folgende
Kiefern - Grude « - Stamm - und Schichtnutzhölzer aus
Distrikt 30 und 31.

Schutzbez, Kleinbach (Förster Schnaedter.)
Kos . Ur . 1 — 200 Fm. Stammholz:

„ „ fi =  70 Rm. Nutzrollscheite;
„ „ 3 — 70 Rm. Nutzknüppel.

Die Bedingungen können auf der Obersörsterei einge-
sehen oder gegen Schreibgebühr von 1 Mk. bezogen werden.
Die schriftlichen Angebote find nach Losen getrennt, für
1 Fm. und 1 Rm. der nach dem Einschlag sich ergebenden
Holzmaffen in verschloffenem Umschlag mit der Aufschrift
„Schriftliches Gebot für Kiefern" bis zum 3 . Dezember
d . I , « achmtttags . an die Obersörsterei Haiger abzu¬
geben. Sie müssen den Namen des Biete' s, Ort und Datum,
sowie die Erklärung enthalten, daß der Bieter fich den Ver¬
kaufsbedingungenunterwirft . Die Eröffnung und Feststellung
der Gebote erfolgt am 4 Dexember d . I -, nachmittags

Uhr . in Gegenwart der etwa erscheinenden Bieter,
im Hotel Stiehl zu Haiger.

I» »

Iukaffovergelm«»
Von erster Versicherungsgesellschaft mit allen .che»'
Am Platze und Umgebung großes Jnkaffo zu
Während dem Feldzuge Abschluß- und Jnkaffop
Eignet sich für einen Herrn, der fleißig
stellen kann und sich evtl. Lebensstellung
Offerten unter F. W.  4438 an R. Enste . M

Wasch-£xtract  mitRotband
~Salm.-7erpJ<un z& ‘

fibtador Simykin  >
SeifedOftg.,,

£ufms Seifen-Tabriken-Barmen

Automatische

Selbstlade =Pistolen,
Mauser, Browning, Sauer u. Sohn,
mit MlHlition wieder am Lager.

Revolver lÄ Munition
Luftgewehre

empfiehlt
Auswahl

HÄiiir Waffen*

j Handlung
Bahnhofstrasse.

KHBHaHHaNHHKHBBBIinHHHHnffBHfflMfiaHU*

E. Magnus, Herborn
auS nur et̂en  * nâen

offeriert ^ Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmonium^ sowie sämtliche Mfikinftrumente.

Frelff. RoIbb Mi
Heute, Samstag Abend 8 Uhr:

Versammlnns im alt«« jliäMunü(3,S ')
Der Vorstand.

Ia. Sprotten
und Mücklinge
frisch eingetroffen, empfiehlt

Carl jVlahrlctt,jĈtbortt,
Marktplatz 6. — Telefon 235

Haus,
Das C W . Jüugst 'sche

zu jed. Geschäft
geeignet, ist ganz

oder geteilt sofort zu verpachten
eventl. zu verkaufen. Auskunft
erteilt Ur . Jüngst , Bäcker,
Herdorn.

ist der beste Porzeüa"' ^ i
» Dose 30  Psg- Leri -̂
Mich el. Oran -en̂ D r-^ , - ^

Eine größere Anz°Eine gropere - " , .

ZAmer -ßeüllstll
hat billig abzugebê'
Herm.

WilhelmstrE , -

Tüchtiger

Sd)Ki«rt«f>
jum

Braut"»
gesucht.
ßroncnbroi^ £i__ —

wm iW
Dchwemmsteinsadrir, alt. auß. Synd .,
liefert billigst I».Steine,Bimssand u.
Zemenidielen. Hhil . GieS, Neuwied.

Tüchtiges

uf d0<Sl
'Wff . Am 6. November s âr*J nes, de°

Felde der Ehre , bei Fro®e ttijs er
Heldentod für’s Vaterlaô ^^

innigstgeliebter , braver und treuer -
guter Bruder, der Ersatzreservist

Otto RooSi
was wir Freunden und Verwandte
erfüllt hierdurch anzeigen.

soll- '

19
Hörbach, den 21. November

Familie Eduard $0° L

|
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